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pen eiu uttpraftiftfeeS, impaffenbeS: weil biefe ni*t,
wie ei ft* gefeört, gufammenlebeit tmb mit einanber

oerfebren, weit fte bem Sluge unb ber ©inwirfung
ibrer gübrer entgogeit ftnb, unb für ifere Vebürfttiffe
felbft gu forgen, eigenen HattSfealt gtt bilben üerler*

tten; mit einem SGBort: weil fte bttr* jenen usus
niefet für bie im gelb uttb üor bem geinbe eingig

gttläfftge SebenSweife ber engen KantoniiemeittS ober

ViüottafS mit Staturalüerpffegwttg ergogen unb ge*
wofettt werben.

Sn äffen biefen Vegtefettttgett ftttb wir offenbar

no* auf bem Holgwcge.

ßur ©rrei*ting beS obigen S^edti ma*en wir
folgenbe Vorf*läge:

1° ©S muß bett Vataiffotten für bie ©tttgelitfttrfe
in ber paffenben SafereSgeü eilt Serraitiftri*
angewiefen werben gitr praftif*en Slnwenbung
obiger gä*er, in Verbinbtmg mit Sittgriff uttb

Vertfeeibigung üon Serraiitgegettftänben; alfo
eitt nüattgirteS Serrain mit feinen SBälbern,
©efeolgett, Dörfern, Deftteen, ©*lit*tett, ©rä*
beit tmb Hecfen.

©ittige Opfer für Saitbettiftfeäbigimgen foff*
ten feier faum itt Vetra*t fommen bürfen.

2° ©inen bbbem 3ltiff*wiitig, ein größeres Snte=
reffe erfeielten folefee SGBieberfeotungSfurfe bann,
Wetm gum ttä*ftett Kurfe meferere nafee bei ein*
anber üegenbe SluSgüger* unb Steferüebataiffone
in bett legten Sagen ifereS KtirfeS gttm gemein*

f*aftli*ett SDtattoürtren ft* üerbinbeit. ©*wie*
rigfeüen bieten biefe Vereinigungen feine, wenn
in ber Organifation ber Kttrfe barauf Stüdft*t
genommen würbe. Sta*bem bk KabreS bttr*
iferen gefep*en VorfurS in iferen Kantottne*
mentS üorfeereitet, bit Vorinfpeftiotien ttttb Vor*
Übungen mit ben eingeltteit Vataiffotten wit bei

©ittgelttfttrfeti abgefealten worben, beginnen bie

SJtanoüer na* einem gum Voraus mügetfeeiltett

Vlatt. Sn bemfelben muß Stüdft*t genommen
werben auf längere SJtärftfee mit Verbinbimg
beS @i*erfeeüSbienfieS, müffett bit ©teltitngen
begei*net werben, bie befefct tmb angegriffen
werben foüen, bie $unfte, wo biüouafirt, unb
bk engen Kantonticmenter, wel*e bie Vatail*
tone begiefeen fotten, fowie bie Drtf*aften, in
wel*en bie Sieferungen gefaßt werben tonnen,

©in atttograpfeirteS Detaitpläit*ett würbe
¦ feierfeei gute Dienfte leiften.

3nr eibgenofftftfeeit Snfpeftion ließen ft* bk
Vataiffone auf bem nämli*en $la$ aitffteffen
unb mit berfelben einige VrigabematibüerS üer*
binbeit.

3° Vebingungeit — tmb gwar abfolut uotfewenbige

na* oben ©efagtem — gur StitSfüferung biefeS

Wobui aber ftnb:
a. Vertegtmg ber Vataiffone — wenit fte tii*t

fetüoitafirett, in wel*em gaff unter @*irm*
gelten — in enge Kaittoimemeitter; für wel*
efeen galt gttm Voraus in ben tnogtt*erweife
gtt belegenbett Drtf*aftett bur* bie Duar*
tiermeifter uttb DrtSfeefeorbett alle ücrfügba*
reit troefenen Söfalüäten bti btn Vürgertt,

ferner @d)iilbäitfer, Sattgfääle u. f. W. auf*
gegci*nct, auf bie Kompagnien üertfeeitt tmb
mit bett entfpre*enbett Stummem feegeüfenet

werben.

b. gaffeft ber SebenSmittel für Dfftgiere tmb
©olbatett in natura; SnfeercÜuttg berfelben

in ben Katitottitementem, auf bem SJtarf*
ober in ViüottafS bur* Vilbung beS Dr*
binäre.

c. Die Drtftfeafteit liefern bie ttotfeigett Sofale,
baS Holg uttb baS Sngemüfe; ber Btaat
bai ©trofe, Dedett ttnb gelbgerätfee.

Dur* bie Slnweitbimg biefeS eingig angemeffenett

©feftemS ftnb bie Smppen befettfS iferer Verfamm*
lung uttb ber SlttSfüfertmg ber SJtanbüerS üottfom*

men imabfeättgig, wttb ift bamit bie 3Jtogli*feü ge=

geben, btn oben angefüferten S*otd giemli* üottftän*
big git errei*en.

Diefe Kttrfe üott g. V. gweien SluSgüger* unb bem

entfprc*enbcn Steferüefeatatttottc fonnen bann, je na*
Umftänben, in ber Stäfee eibgenofftftfeer SBaffenpläfce,

itt Uebereinftimmung mit eibgen. Kurfen, in Ver*
binbuitg gebra*t werben mit balb biefer, balb jener
©pegialwaffe, wobnr* jebettfattS baS Sntereffe ber*

felbett bebeutenb erfeofet wirb.

Dur* bett Stttfftfewitng, ber fo attfealtenb ben Ue*

bwngen ber Snfanterie gegeben würbe, würbe au*
ber ©elbfttrieb ber Dfftgiere gum ©tubium, gur
mbglt*ften ©tttwidltmg angeregt tmb bie 3nfanterie
bemjeitigett Vwtft näfeer gebraefet, bem fte nad) ben

feeittigen anforberungen entfpre*en fott.

^Miiitäxifdjt Wmffyau in btn Äantontn.

^anuat 1864.

(gortfefctmg.)

— Sfetttt. Die feieftge 9Jtilüärgefettf*aft üer*
fammelte ft* SJtotttagS ben 18. b. SlbenbS im gal*
fen. $txx Slrtitterietiettt. Vol ter feielt einen inte*
reffanten Vortrag über 3nftmftiott, Veweglüfefeü tmb

@*tagfertigfeit ber Slrtillerie, Kaoatterie unb 3n=

fanterie. Slm ©*luß ber Verfammtung wurbe baS

Sßräftbium beauftragt, ft* bafür gu üerwenben, baß

in feier mit Venufcuttg ber eibgen. Stegiepferbe ein

SteüfurS üerattftaltet werbe. ©S würbe gtt biefem

3wed au* fofort tint Sifte gwr Vetfeeiliguug in
Sttfttfatiott gefegt.

— DaS „©mmentfeater Vtatt" ma*t bei Slnlaß

ber SJtütfeeilimg beS SobeS beS StiftaitS ©*üpba*
üon SOtünftngen, ber 1798 im ©raufeolg gegen bie

grangofeit fämpfte, barauf aufmerffam, baf} in Sang*

nau au* tto* ©üier lebt, ber 1798 bti Utewetied

gegen bit grangofeit fämpfte, nämli* Daniel Herr*
mann, 89 Safere alt.

— Sta* bem Verner Sntettigengblatt üeranffattet
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pen ein unpraktisches, unpassendes: weil diese nicht,
wie es sich gehört, zusammenleben und mit einander

verkehren, wcil sie dem Auge und der Einwirkung
ihrer Führer entzogen sind, und für ihre Bedürfnisse

felbst zu forgen, eigenen Haushalt zu bilden verlernen;

mit einem Wort: weil sie durch jenen U3U3

nicht für die im Feld und vor dem Feinde einzig

zuläfsige Lebensweife dcr engen Kantonncments oder

Bivouaks mit Naturalverpflegung erzogen und
gewöhnt werden.

In allen diesen Beziehungen sind wir offenbar
noch auf dem Holzwege.

Zur Erreichung des obigen Zweckes machen wir
folgende Vorschläge:

1° Es muß den Bataillonen für die Einzelnkurse
in der passenden Jahreszeit ein Terrainstrich
angewiesen werden zur praktischen Anwendung
obiger Fächer, in Verbindung mit Angriff und

Vertheidigung von Terraingegenständen; also

ein nüanzirtes Terrain mit seinen Wäldern,
Gehölzen, Dörfern, Defileen, Schluchten, Gräben

und Hecken.

Einige Opfer für Landentschädigungen sollten

hier kaum in Betracht kommen dürfen.
2° Einen höhern Aufschwung, ein größeres Inte¬

resse erhielten solche Wiederholungskurse dann,
wenn zum nächsten Kurse mehrere nahe bei
einander liegende Auszüger- und Reservebataillone
in den letzten Tagen ihres Kurses zum
gemeinschaftlichen Manövriren sich verbinden.
Schwierigkeiten bieten diese Vereinigungen keine, wenn
in der Organisation der Kurse darauf Rücksicht

genommen wurde. Nachdem die Kadres durch

ihren gesetzlichen Vorkurs in ihren KantonnementS

vorbereitet, die Vorinspektionen und
Vorübungen mit den einzelnen Bataillonen wie bei

Einzelnkursen abgehalten worden, beginnen die

Manöver nach einem zum Voraus mitgetheilten
Plan. In demselben muß Rücksicht genommen
werdcn auf längere Märsche mit Vcrbindung
des Sicherheitsdienstes, müssen die Stellungen
bezeichnet werden, die besetzt und angegriffen
werden sollen, die Punkte, wo bivouakirt, und
die engen Kantonncmenter, welche die Bataillone

beziehen sollen, sowie die Ortschaften, in
welchen die Lieferungen gefaßt werden können.

Ein autographirtes Detailplänchen würde
> hierbei gute Dienste leisten.

Zur eidgenössischen Inspektion ließen sich die

Bataillone auf dem nämlichen Platz aufstellen
und mit derselben einige Brigademanövers ver
binden.

3° Bedingungen — und zwar absolut nothwendige
nach oben Gesagtem — zur Ausführung dieses

Modus aber sind:
a. Verlegung der Bataillone — wenn sie nicht

btvouakiren, in welchem Fall unter Schirmzelten

— in enge Kantonncmenter; für welchen

Fall zum Voraus in den möglicherweise

zu belegenden Ortschaften durch die

Quartiermeifter und Ortsbehörden alle verfügbaren

trockenen Lokalitäten bei den Bürgern,

ferner Schulhäuser, Tanzsääle u. s. w.
aufgezeichnet, auf die Kompagnien vertheilt und
mit den entsprechenden Nummern bezeichnet

werden.

b. Fassen der Lebensmittel für Offiziere und
Soldaten iu natura; Zubereitung derselben

in den Kantonnementern, auf dem Marsch
oder in Bivouaks durch Bildung des

Ordinäre.

O. Die Ortschaften liefern die nöthigen Lokale,
das Holz und das Zugemüse; der Staat
das Stroh, Decken und Feldgeräthe.

Durch die Anwendung dieses einzig angemessenen

Systems find die Truppen behufs ihrer Versammlung

und der Ausführung der Manövers vollkommen

unabhängig, und ist damit die Möglichkeit
gegeben, den oben angeführten Zweck ziemlich vollständig

zu erreichen.

Diese Kurse von z. B. zweien Auszüger- und dem

entsprechenden Reservebataillone können dann, je nach

Umständen, in der Nähe eidgenössischer Waffenplätze,
in Uebereinstimmung mit eidgen. Kursen, in
Verbindung gebracht werden mit bald dieser, bald jener
SpezialWaffe, wodurch jedenfalls das Interesse
derselben bedeutend erhöht wird.

Durch den Aufschwung, der so anhaltend den

Uebungen der Infanterie gegeben würde, würde auch

der Selbsttrieb der Offiziere zum Studium, zur
möglichsten Entwicklung angeregt und die Infanterie
demjenigen Punkt näher gebracht, dem sie nach den

heutigen Anforderungen entfprechen foll.

^Militärische Umschau in den Kantonen.

Januar 1864.

(Fortsetzung.)

— Thun. Die hiesige MilitärgcseUschaft
versammelte sich Montags den 18. d. Abends im Falken.

Herr Artillerielieut. Völter hielt einen

interessanten Vortrag über Instruktion, Beweglichkeit und

Schlagfertigkeit der Artillerie, Kavallerie und

Infanterie. Am Schluß der Versammlung wurde das

Präsidium beauftragt, sich dafür zu verwenden, daß

in hier mit Benutzung der eidgen. Regiepferde ein

Reitkurs veranstaltet werde. Es wurde zu diesem

Zweck auch sofort eine Liste zur Betheiligung in
Zirkulation gesetzt.

— Das „Emmenthaler Blatt" macht bei Anlaß
der Mittheilung des Todes des Niklaus Schupbach

von Münsingen, der 1798 im Grauholz gegen die

Franzosen kämpfte, darauf aufmerksam, daß in Langnau

auch noch Einer lebt, der 1798 bei Neueneck

gegen die Franzosen kämpfte, nämlich Daniel
Herrmann, 89 Jahre alt.

— Nach dem Berner Jntelligenzblatt veranstaltet
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Hr. Stubolf üon ©teiger eine ©ammtung pfeotogra*
pfeiftfeer VortraitS alter bernif*en ©enerale üott 1415
bis 1798, wcl*er nad)feer SebettS* unb ©fearaftcr*
gcid)iiungcn berfelben folgen follen. SJtan fubfcribirt
auf baS intereffante SBerf mit gr. 40*

©*wr»g. (Korrefp.) 3n Sferer militäriftfeen Um*
fefeau bringen Bit unS Veri*te faft auS äffen Kan*
tonen unb mit Vergnügen notirt ft* jeber Offigier
bie gortftferütc, bie baS SJtitüärwefen afferwärtS

ma*t. gaft Sobtenftiffe f*eint in ben Urfatttoueit

gtt berrf*en, feiten ein SBort üott milüärif*em Sn*
tereffe belebt unfere Vreffe uttb tto* feltetier nimmt

ft* ein Dfftgier bie SJiübe, bit wadtxt ftfeweigeriftfee

SOtilüärgeüimg bttr* SJtüarbeü gtt tttttcrftüfcett.

3* f*reibe auS ©*wi)g, beim att* wir fetmeit

@*rüt uub Sritt, bo* in etwaS tangfamem Scmpo,
baß bereits ber Sattbfturm tta*fommett fatm. @o

lange aber baS eibgen. SRititärbepartement bie @e=

bulb ni*t üerlicrt tmb beS StügettS imb SJtafettettS

ni*t mübe wirb, fo wirb au* ber mit KriegSrüftim*
gen belabene SBagen attS bem Vfnfele ber ©taatS*
ftfettlbcn feerauSgeftfeleppt uttb unfer Kantott jebem

anbern begügli* ber StuSrüftung ebenbürtig fein unb
bleiben.

SOBir üerweifen auf bie StuSrüftuttg uttferer Srup*
ptn im Sruppengufammengug; bie ©*arff*ü§ett
waren na* neuefter Drbotmaitg auSgerüftet uttb baS

Vataiffon geborte gtt ben beftuitiformirtett. ©*ott
feat wiebemm ber KatttonSratfe beftfeloffett, bit ©*arf=
f*ü^en*Kompagttie Str. 42 nett gtt eqttipierett uub

btn Sttftntftoren neue Uttiformrbde ma*ett gtt laffen,
tmb affeS gebtenbe im 3eugbauS gu ergättgett.

Sti*t wafer, wir f*lafen tti*t; aber Wir ftfeaffett

im ©tiffett.
©S giebt aber au* gragen gu befeanbeln, bie im

3tmem tmferer alten Stepublif rumoren. Der KriegS*

ratfe bebanbelt gegenwärtig im Sluftrag beS Kan*
tonSratfeS bte grage, wit bit beftefeettben VegirfSgeug*

feäufer geittraliftrt werben fonnett. ©*on im Ran*

toitSratfee geigte ft* gegen biefeS ©treben Dppofttion
uttb ba bit ©a*e att* iferen potüif*en Hafen bat,
fo ift attgimefemeit, bie Stttgelegenfeeü bleibe tto*
lange feängenb.

^>it ©ntwürfe über ©rfeofemtg beS KantonalfolbeS
unb über längere Dienftpfti*t ber ©tabSofftgiere biet*

ben no* fo lange ber ©turmbod gur. Steüiftou ber

Stttlitärorganifattott, bis bit SeugfeauSfrage begut*

aefetet ift. Der Veri*t ber 31tilüär*3eüuttg über bie

©*arff*üfcett am Sruppcngiifammeitgug feat au*
unfere ©rünen f*mergli* berüfert; 3fere ©tttgegiumg
aber feat wieber mait*ett gürttettbett gimfett auSge*

loftfet.

Sm Saufe biefeS SRonatS wirb ber 3nfanterie=Stt=

ftmftionSpIait feftgeftettt, barüber erfealten Bit fpä*
ter Stotigen. Viel gu fpre*en giebt feier bit Stett*

wafet eitteS DberinftritftorS, ba Herr Oberft Uffmattn

fattm mefer gewäfelt werbeit bürfte. SBir bebauern

feinen Slbftfeieb auS bem ©runbe, weil fein gangeS

Seben bem SRilitärbienft gewibmet war, begreifen

aber wofel, baß bie SRilitärbefeorben uttferS KantonS

ifer Stugenmerf awf Dfftgiere ri*ten, bit tfeeoretif*

uttb praftif* gebilbet, wnb bereit SRilitärwiffettftfeaft
ft* niefet nur auf's „Srüffen" bcf*ränft.

©ntfdmtbigen ©ie biefe wenigen Stotigen, babur*
ift bo* in Sferem wertfeett Vtatte unfer Kanton üer*
treten; ttnb ift fein anberer ©tift auS unferm Kan*
ton für Sfer Vlatt gefpifct, fo taffe mi* wieber feo*

reit, aber gang befefeeiben, wie eS leiefeten grattfen
gegiemt. —

— SllS Dbertitftmftor ber Snfanterie wurbe er*
nanitt: H*-1 Hauptmann 3£. ü. Stebtng in Bd)W%,
ber als Dfftgier meferere Safere in f. ftgil. Dienftcn
geftattbett^ uttb in golge allgemeiner tmb fpegieffer

Vilbttttg alle ©igettftfeaftett für biefett Voftett itt ft*
vereinigt.

— Den 4. b. Borgens ftarb in Suggen Sofeatm

Vaptift ©btibtfeer, 94 Safere att. Sit beit üerfeäng*
nißüoffett 90er Saferen war er Uitterofftgier bti einem

30tär*ter 3nfanterie=Vataiffon unb nafem als folefeer

am Kampfe gegen bie grangofen Sfeeit. Vei SBol*

leratt ma*te er ft* auf bem ©*ta*tfetbe fetbft gum
VataiffotiSfäfettbri*, beim im Stttgeublide, als eine

Kartätf*cntabung baS Sentmm feineS VataiffonS gu
Vobett ftredte unb bte gafene fiel, ftürgte ber bamalS

junge feurige ©fenotfecr auf biefe, bob fte feo* ent*

por, ftürgte mtt tto* einigen SRutfeigen üorwärtS
uttb braefete bie frangoftftfee Vatterie gum SOBeüfeen.

Die ©rbe fei ifem tei*t!
D b w atb e tt. Die Obwalbner SBo*engeüung ent*

feält golgenbeS ©ingefanbt: Sta* längerer Unter*

bre*ung feat bit feieftge DffigierSgefeffftfeaft wieber
einmal ein 3ei*ett ifereS SebettS tmb ifereS DafeinS
üon ft* gegeben. Slm gefte üon Vauli Vefebmng,
beit 25. bieß, feielt biefelbe eine Verfammtung in
ber Krone gu KernS, üorab itm einige VereinSattge*
legenbeüen, bann ferner um einige militäriftfee gra*
gen gu befpre*en, wnb enbli*, waS wofel ni*t baS

miitbefte gewefeit fei« mag, einige frofeli*e ©tunben

gu üerleben.

^>k VereiitSangelegetifeeüeti betrafen ni*tS mefer

ttttb ni*tS weniger, als bit grage ber gorterifteng
beS Vereines. Wan ftimmte affgemeitt barin gnfam*

men, baf} man im biSfeerigen @*tettbriati niefet mefer

fortfaferett, fonbern ben Verein lieber aufbeben, ober

aber reorganiftren tmb neu beteben wolle. Se|tereS
beliebte au* ber großen SJteferfeeü tmb man be*

ftfeloß, befettfS Steorgattifatiott beffelben, im Saufe
beS nä*ften grübjaferS eine gweite Verfammtung
abgufealten. SJtoge batttt biefer tteugebome Verein

mebr SebettSfäfeigfeü unb mefer Sfeätigfeü entwidetn,
als ber biSfeerige.

Sta*bem biefe VereinSfrage, wel*e ttur bie Bet*
tion üon Dbwalbeit befefelug, befpro*en war, rüdten

einige wertfee Kamerabeu üon Stibwalben — ber üon

feiejiger ©efeffftfeaft att fte erlaffetten ©inlabung fol*
genb — ein. Sta* furger, feergli*er Vegrüßuttg
wurbe gur Vefpre*tmg ber aitSgef*riebenett gragen
gefeferitten, uttb gwar guerft gu berjeittgett, betreffenb

beffere SluSbilbung ber Uitterofftgiere. SStatt war
affgemein ber Slnft*t, baf} einerfeüS für Vitbung ber

Unteroffigiere in unferm Kantone gtt wenig getfean

werbe, baß man bagegen anberfcitS, um bie Unter*

offtgiere ni*t mefer atS ttotfeig gtt feelaftett, bereit Utt*
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Hr. Rudolf von Steiger cine Sammlung photogra-
phifcher Portraits aller bernischen Generäle von 1415
bis 1798, welcher nachher Lebens- und Charaktcr-
zeichnungcn derselben folgen sollen. Man subscribirt
auf das interessante Werk mit Fr. 40.

Schwyz. (Korrefp.) In Ihrer militärischen
Umschau bringen Sie uns Berichte fast aus allen
Kantonen und mit Vergnügen notirt sich jeder Offizier
die Fortschritte, die das Militärwesen allerwärts
macht. Fast Todtenstille scheint in den Urkantouen

zu herrschen, selten ein Wort von militärischem
Interesse belebt unsere Presse und noch seltener nimmt
sich ein Offizier die Mühe, die wackere fchweizerifche

Militärzeitung durch Mitarbeit zu unterstützen.

Ich schreibe aus Schwyz, denn auch wir kennen

Schritt und Tritt, doch in etwas langsamem Tempo,
daß bereits der Landsturm nachkommen kann. So
lange aber das eidgcn. Militärdepartement die

Geduld nicht verliert und des Rügens und Mahnens
nicht müde wird, so wird auch der mit Kriegsrüstungen

beladene Wagen aus dem Pfuhle der Staatsschulden

herausgeschleppt und unser Kanton jedem

andern bezüglich der Ausrüstung ebenbürtig sein und
bleiben.

Wir verweisen auf die Ausrüstung unserer Truppen

im Truppenzusammenzug; die Scharfschützen

waren nach neuester Ordonnanz ausgerüstet und das

Bataillon gehörte zu den bestuniformirten. Schon

hat wiederum der Kantonsrath beschlossen, die Scharf-
fchützen-Kompagnie Nr. 42 neu zu equipieren und

den Jnstruktoren neue Uniformröcke machen zu lassen,

und alles Fehlende im Zeughaus zu ergänzen.

Nicht wahr, wir schlafen nicht; aber wir schaffen

im Stillen.
Es giebt aber auch Fragen zu behandeln, die im

Innern unserer alten Republik rumoren. Der Kriegsrath

behandelt gegenwärtig im Auftrag des

Kantonsraths die Frage, wie die bestehenden Bezirkszeug-

häufer zentralisirt werden können. Schon im
Kantonsrathe zeigte sich gegen dieses Streben Opposition

und da die Sache auch ihren politischen Haken hat,
so ist anzunehmen, die Angelegenheit bleibe noch

lange hängend.

Die Entwürfe über Erhöhung des Kantonalsoldes
und über längere Dienstpflicht der Stabsoffiziere bleiben

noch so lange der Sturmbock zur Revision der

Militärorganisation, bis die Zeughausfrage begutachtet

ist. Der Bericht der Militär-Zeitung über die

Scharfschützen am Truppenzusammenzug hat auch

unsere Grünen schmerzlich berührt; Ihre Entgegnung
aber hat wieder manchen zürnenden Funken ausgelöscht.

Im Laufe diefes Monats wird der Jnfanterie-Jn-
struktionsplan festgestellt, darüber erhalten Sie fpäter

Notizen. Viel zu sprechen giebt hier die Neuwahl

eines OberinstruktorS, da Herr Oberst Ullmann
kaum mehr gewählt werden dürfte. Wir bedauern

seinen Abschied aus dem Grunde, weil sein ganzes

Leben dem Militärdienst gewidmet war, begreifen

aber wohl, daß die Militärbehörden unsers Kantons

ihr Augenmerk auf Offiziere richten, die theoretisch

und praktisch gebildet, und dcrcn Militärwissenschaft
sich nicht nur auf's „Trüllen" beschränkt.

Entschuldigen Sie diese wenigen Notizen, dadurch

ist doch in Ihrem werthen Blatte unser Kanton
vertreten ; und ist kein anderer Stift aus unserm Kanton

für Ihr Blatt gespitzt, so lasse mich wieder

hören, aber ganz bescheiden, wic es leichten Fransen
geziemt. —

— Als Oberinstruktor der Infanterie wurde
ernannt: Hr.,Hauptmann X. v. Reding in Schwyz,
der als Offizier mehrere Jahre in k. sizil. Diensten

gestanden', und in Folge allgemeiner und spezieller

Bildung alle Eigenschaften für diefen Posten in sich

vereinigt.
— Dcn 4. d. Morgens starb in Tuggen Johann

Baptist Ebnöther, 94 Jahre alt. In den

verhängnißvollen 90er Jahren war er Unteroffizier bei einem

Märchler Infanterie-Bataillon und nahm als folcher

am Kampfe gegen die Franzofen Theil. Bei Mollerà»

machte er fich auf dem Schlachtfelde selbst zum
Bataillonsfähndrich, denn im Augenblicke, als eine

Kartätschcnladung das Zentrum feines Bataillons zu
Boden streckte und die Fahne fiel, stürzte der damals

junge feurige Ebnöther auf diese, hob sie hoch

empor, stürzte mit noch einigen Muthigen vorwärts
und brachte die französische Batterie zum Weichen.
Die Erde sei ihm leicht!

Obwalden. Die Obwaldner Wochenzeitung
enthält Folgendes Eingesandt: Nach längerer
Unterbrechung hat die hiesige Offiziersgefellschaft wieder
einmal ein Zeichen ihres Lebens und ihres Daseins
von sich gegeben. Am Feste von Pauli Bekehrung,
den 25. dieß, hielt dieselbe eine Vcrsammlung in
der Krone zu Kerns, vorab um einige Vereinsangelegenheiten,

dann ferner um einige militärifche Fragen

zu besprechen, und endlich, was wohl nicht das

mindeste gewesen sein mag, einige fröhliche Stunden

zu verleben.

Die Vereinsangelegenheiten betrafen nichts mehr
und nichts weniger, als die Frage der Fortexistenz
des Vereines. Man stimmte allgemein darin zusammen,

daß man im bisherigen Schlendrian nicht mehr

fortfahren, fondern den Verein lieber aufheben, oder

aber reorganisiren und neu beleben wolle. Letzteres

beliebte auch der großen Mehrheit und man
beschloß, behufs Reorganisation desselben, im Laufe
des nächsten Frühjahrs eine zweite Versammlung

abzuhalten. Möge dann dieser neugeborne Verein

mehr Lebensfähigkeit und mehr Thätigkeit entwickeln,

als dcr bisherige.
Nachdem diese Vereinsfrage, welche nur die Sektion

von Obwalden beschlug, besprochen war, rückten

einige werthe Kameraden von Nidwalden — der von

hiesiger Gesellschaft an sie erlassenen Einladung
folgend — ein. Nach kurzer, herzlicher Begrüßung
wurde zur Besprechung der ausgeschriebenen Fragen

geschritten, und zwar zuerst zu derjenigen, betreffend

bessere Ausbildung der Unteroffiziere. Man war
allgemein der Ansicht, daß einerseits für Bildung der

Unteroffiziere in unferm Kantone zu wenig gethan

werde, daß man dagegen anderseits, um die

Unteroffiziere nicht mehr als nöthig zn belasten, deren Un-
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terrt*tSgeü tti*t gu fefer üermefereit bürfe tmb baß

au* bie Koften feiefür fi* ni*t üiet feofeer belaufen

fottten, als biSfeer, um niefet ba unb bort auf Bcbwie-
rigfeiten gu ftoßen. SRit Stüdft*t auf biefe Um*
ftänbe fanb bie ©efettftfeaft, eS fottte in unferm
Kantone üorgugSweife itt folgenben Sti*tungen mefer

geleiftet werben: ©rftli* fottte bei bex SluSwafet ber

Unteroffigiere mefer auf Sntettigeng unb ©nergie, als

auf ©*utbitbung mit etttgegengefetstett ©igenf*af=
tett üerbunben, Stüdft*t genommen werben. 3nnt
Slnbem fottte wäferenb ber gangen Dauer ber Stc*

frutenftfeuten mefer ©aber als biSfeer gwgegogen wer*
ben. gemer wäre eS am VIa|e, baß jenen Unter*
offtgieren gu beren ©elbftbitbung unentgelbli* ein

Hanbbü*lein, entfealtenb beffen Vfti*ten wnb Ste*te,
üerabrei*t würbe. — Sm frofeliefeen famerabf*aft*
liefeen Veifammenfein üerftri* bann ber Slbenb.

©ototfewrn. SReferere 2Ritüärf*ü^en*©efett*
fefeaften biefeS KantonS feaben bie ibnett gwerfannteit

©taatSbeüräge gttm Slnfauf üon Sägergewefereit unb

gelbftu^em üerwenbet.

V a f e l ft a b t. 3nr 3nfanterie=Snftruftoreuf*ttte
in Vafet, wel*e am 31. bief} unter Dberft SBielanb

eröffnet wurbe, waren 30 3nftruftoren=3lfpiranten
einberufen, bagu eine @*ieß= tmb eitte Sumfeftiott.
3um erften SRal nafemen au* bie ©*arff*ü^en=
Slfpiranten an biefem Kttrfe Sfeeit. 3n Verbinbung
mit biefer 3nftruftorenf*ute war ein KurS für feofeere

©tabSofftgiere gebra*t, wet*er üom 7. bis 27. ge*
brttar ftattfanb.

— Dem SRititärfottegium wurbe gu 3lnf*affun=
gen in'S SeugfeawS eitt Krebit üott gr. 15,881 er*
tfeeilt tmb gwar für Slrtillerie gr. 3988, für Ra-
üafferic gr. 2250, für Snfanterie gr. 9643.

V a f e 11 a n b. Der SRitüärüorftcfecr beantragt, bie

Snfanteriercfrutcn im Sefeit, ©*reibett unb Ste*nett
prüfen tmb folcfeen mit ungenügenben Kenntniffen
auf ©taatSfoffen ben notbigett Unterri*t geben gu

laffen.

— SCBieber ift einer ber Krieger beS erften fran*
göftftfeen Kaiferrei*S feinem wnfterbti*en gelbfeerm
itt bie eltyfäiftfeett gelber na*gefotgt, nämli* ber

alte Hnfar unb mar£chal-de-logis Venebift ©*aub
üon Sieftal. Sm Safer 1776 geboren, erlernte er in

©traßburg unb Dijon bie ©feirurgie tmb trat in
ben Steungiger Saferen atS Hufar itt frangbftf*e
Dienfte, in wel*ett er feinem Kaifer na* ©pattiett,
Stauen, Deutf*tanb unb Voten folgte unb bie gro*
ßen ©*Ia*tett ber bamaligen 3eü, namentli* bie*

jenigen üott SRarettgo, Sena uttb Stufterli^, müf*tug,
affwo er ft* bur* feine Sapferfeit unb bur* feine

gäfeigfeüen bit befonbere ©unft beS SteitergetteratS
Safaffe erwarb, woüon er feinen greunben immer

gerne ergäfelte, wit er au* bk ©rlebniffe feiner frie*
gertfefeen Sattfbafen in offentli*en Vlättem mitge*
tfeeilt hat ©r würbe mefermalS üerwtmbet unb be*

gog in golge beffen üon feinem DienftauStrüt an
bis ait fein fetigeS ©nbe eine Veuftott. Sn btn legten

Saferen wurbe er tto* mit ber ©t. Hetena=3Re=

baiüt beftfeettft. Der ßufaH wollte eS, baß er jefct
neben einen ebenfalls beforirten Krieger beS erften

Kaiferrei*S gw liegen fam, nämli* neben ben fttrg

üorfeer üerftorbetten S^mmermeifter Stebmattn, ber

ebenfalls mit ber @t. HeIena=SRetaiffe beefert wor*
ben war.

3« feine Hetmatfe gurüdgefefert, »erlebte Bcbaub
üiele Safere als SBirtfe unb ©feirttrg itt Stotfeenftttfe,

na*feer itt Sieftal. ©eine natürlicfeen Ketmtttiffe unb
feine in ftürmiftfeem Seben gema*ten ©rfafemitgett
erwarben ifem bie ©teile eineS Dfeerri*terS tmb Ve*
girfSgeri*tSpräftbeittett. Beine legten Sabre üerlebte

er in gättgti*er Snrüdgegogenfeeü, bis er ©otmtagS,
ben 24. b., fanft uub feiig üoti feitmen f*ieb. ©anft
rufee feilte Slftfee.

©t. ©allen, ^k ©t. ©affer ©eftion beS Of*
figierüereinS ift in iferer Veratfeung über baS SRilt*
tärgefe^ bei einer gvage angelangt, bie geeignet ift,
baS größte Sntereffe ber SRilitärS in Slnfpru* gu
nefemen. ^>ie Steutoggenfeurgiftfee ©eftioit feat warn*

ti* in iferen SteüiftonSüorftfelägcit bie üott $exxn
Dberft Hofffetter auSgebeube Slnregung aufgettom*
men: eS fottten bie neuen ©ewefere magaginirt wer*
bett unb gwar itt Duartter=2Ragaginen, wo eS bem

©olbaten teufet mogli* werbe, fte wäferenb beS 3ab=
res für obtigatoriftfee tmb freiwillige ©*ießüfeungen
itt ©mpfang gu ttebmen uttb wäbrenb beS SBinterS

fte bann wieber ber forgfälttgen Vffege beS SRaga*

ginierS gu übergeben. — Diefe Slnregung fanb meb*

rere entftfetebene Verfe*ter, wel*e namentli* barauf
feinwiefen, baß bie fünftige tfeeure unb fubtile SBaffe
einer forgfälttgen Vefeanbtung bebürfe, bk oon einem

©roßtfeeil ber 3nfanterie tti*t erwartet werben

fonne; baß bur* bk SRagaginirnng bie Verberbniß
einer großen 3rtbl üon SBaffen uttb bem ©taat be*

beutenbe Koften üerfeütet werben. Die gegenseitige
3lnft*t ftüjäte ft* namentli* barauf, baf} bem SRanne

bur* bieß ©üftem bit SBaffe mefer ober weniger
entfrembet werbe unb bamit bie Siebe gum SBefer*

wefen, tmb gweifelte, baß ber ©ewitttt, ber bur*
beffere Vefeanbtung ber SBaffen in ben SRagagine«

ergiett werbe, biefen Sta*tfeeit aufwiege unb bafeer

wirfli* praftif* fei. ^)k Debatte wirb in ber

nä*ften Verfammtung fortgefe&t.

— gür bie Slbfealtung eineS Steütmterri*tSfurfeS
im SRonat gebruar hat ber StegieruttgSratfe auf Sin*

fn*en beS DffigierSüereinS in ©t. ©allen eine Un*

terftü|ung üon 500 gr. auf 3te*nung ber SRititär*
üerwattwng bewilligt.

Slargau. Vefatmtti* will baS eibgettofftftfee SRi*

titärbepartement wegen Vef*ränftfeeü beS ©*ieß*
pla^eS bie eibgctiöfftftfee Slrtifferief*ute üott Slarau

weggiefeen. Um nun bafür, nebft anberem ©rfafc,
größere Kaüafferiefwrfe aufnebmen gu fbttneit, wo*
rüber biefer Sage üom Herrn eibgenöfftftfeeit SRiti*
tärbireftor gornerob eine SofalitätSbeft*tigtmg wnb

näfeere Vefpre*ung mit bem Herrn SRilitärbireftor
beS KantonS ftattgefunben, bat ber StegierungSratb

auf Veri*t unb Slntrag ber SRititärbireftion einen

DefretSüorftfelag über bie ©rftetlung eineS gweüett

Steitf*ulgebäubeS au beit ©roßen Statfe befcfeloffen.

©elbftüerftänbti* foff bem Kanton für bie erwei*

tertett Sofatitäten and) ein größerer Sßa*tginS üon
ber ©ibgenoffeitf*aft bejafelt werbeit.

(©*tttß folgt.)
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terrichtszeit nicht zu sehr vermehren dürfe und daß

auch die Kosten hiefür sich nicht viel höher belaufen

sollten, als bisher, um nicht da und dort auf
Schwierigkeiten zu stoßen. Mit Rücksicht auf diese

Umstünde fand die Gefellschaft, es sollte in unserm
Kantone vorzugsweise in folgenden Richtungen mehr

geleistet werden: Erstlich sollte bei der Auswahl der

Unteroffiziere mehr auf Intelligenz und Energie, als

auf Schulbildung mit entgegengefetzten Eigenschaften

verbunden, Rückficht genommen werden. Zum
Andern sollte während der ganzen Dauer der

Rckrutenschulen mehr Cader als bisher zugezogen werden.

Ferner wäre es am Platze, daß jenen
Unteroffizieren zu deren Selbstbildung unentgeldlich ein

Handbüchlein, enthaltend dessen Pflichten und Rechte,

verabreicht würde. — Zm fröhlichen kameradschaftlichen

Beisammensein verstrich dann der Abend.

Solothurn. Mehrere Mlitärschützen -
Gesellschaften dieses Kantons haben die ihnen zuerkannten

Staatsbeiträge zum Ankauf von Jägergewehren und

Feldstutzern verwendet.

B a s elst adt. Zur Jnfanterie-Jnstruktorenschule
in Basel, welche am 31. dieß unter Oberst Wieland
eröffnet wurde, waren 30 Jnstruktoren-Asvirantcn
einberufen, dazu eine Schieß- und eine Turnfektion.
Zum ersten Mal nahmen auch die Scharfschützen-
Aspiranten an diesem Kurse Theil. In Verbindung
mit dicser Jnstruktorenschule war ein Kurs für höhere

Stabsoffiziere gebracht, welcher vom 7. bis 27.
Februar stattfand.

— Dem Militärkollegium wurde zu Anschaffungen

in's Zeughaus ein Kredit von Fr. 15,881
ertheilt und zwar für Artillerie Fr. 3988, für
Kavallerie Fr. 2250, für Infanterie Fr. 9643.

B a f elland. Der Militärvorstchcr beantragt, dic

Jnfanterierckrutcn im Lefen, Schreiben und Rechnen

prüfen und solchen mit ungenügenden Kenntnissen

auf Staatskosten den nöthigen Unterricht geben zu
lasscn.

— Wieder ist einer der Krieger des ersten

französischen Kaiserreichs seinem unsterblichen Feldherrn
in die elysäischen Felder nachgefolgt, nämlich der

alte Husar und iriar^oKal-às-loAis Benedikt Schaub

von Liestal. Im Jahr 1776 geboren, erlernte er in

Straßburg und Dijon die Chirurgie und trat in
den Neunziger Jahren als Husar in französische

Dienste, in welchen er seinem Kaiser nach Spanien,
Italien, Dentschland und Polen folgte und die großen

Schlachten der damaligen Zeit, namentlich
diejenigen von Marengo, Jena und Austerlitz, mitschlug,
allwo er sich durch seine Tapferkeit und durch feine

Fähigkeiten die besondere Gunst des Reitergenerals
Lasallc erwarb, wovon er seinen Freunden immer

gerne erzählte, wie er auch die Erlebnisse seiner

kriegerischen Lanfbahn in öffentlichen Blättern mitgetheilt

hat. Er wurde mehrmals verwundet und bezog

in Folge dessen von feinem Dienstaustritt an
bis an sein seliges Ende eine Pension. In den letzten

Jahren wurde er uoch mit der St. Helena-Medaille

beschenkt. Der Zufall wollte es, daß er jetzt
neben eincn ebenfalls dekorirten Krieger des ersten

Kaiserreichs zu liegcn kam, nämlich neben den kurz

vorher verstorbenen Zimmermcister Rebmann, der

ebenfalls mit der St. Helena-Medaille beehrt worden

war.
In seine Heimath zurückgekehrt, verlebte Schaub

vicle Jahre als Wirth und Chirurg in Rothenfluh,
nachher iu Licstal. Seine natürlichen Kenntnisse und
seine in stürmischem Leben gemachten Erfahrungen
erwarben ihm die Stelle eines Oberrichters und
Bezirksgerichtspräsidenten. Seine letzten Jahre verlebte

er in gänzlicher Zurückgezogenheit, bis er Sonntags,
den 24. d., fanft und felig von hinnen schied. Sanft
ruhe seine Asche.

St. Gallen. Die St. Galler Sektion des

Offiziervereins ist in ihrer Berathung über das
Militärgesetz bei einer Frage angelangt, die geeignet ist,
das größte Interesse der Militärs in Anspruch zu
nehmen. Die Neutoggenburgische Sektion hat nämlich

in ihren Revisionsvorschlägcn die von Herrn
Oberst Hofstetter ausgehende Anregung aufgenommen

: es follten die neuen Gewehre magazinirt werden

und zwar in Quartier-Magazinen, wo es dem

Soldaten leicht möglich werde, sie während des Jahres

für obligatorische und freiwillige Schießübungen
in Empfang zu nehmen und während des Winters
sie dann wieder der sorgfältigen Pflege des Magaziniers

zu übergeben. — Diese Anregung fand mehrere

entschiedene Verfechter, welche namentlich darauf
hinwiesen, daß die künftige theure und fubtile Waffe
einer sorgfältigen Behandlung bedürfe, die von einem

Großtheil der Infanterie nicht erwartet werdcn

könne; daß durch die Magazinirung die Verderbniß
einer großen Zahl von Waffen und dem Staat
bedeutende Kosten verhütet werden. Die gegentheilige
Ansicht stützte sich namentlich darauf, daß dem Manne
durch dieß System die Waffe mehr oder weniger
entfremdet werde und damit die Licbe zum Wehrwesen,

und zweifelte, daß der Gewinn, der durch

bessere Behandlung der Waffen in den Magazinen
erzielt werde, diesen Nachtheil aufwiege und daher

wirklich praktisch sei. Die Debatte wird in der

nächsten Versammlung fortgesetzt.

— Für die Abhaltung eines Reituntcrrichtskurses
im Monat Februar hat der Regierungsrath auf
Ansuchen des Offiziersvereins in St. Gallen eine

Unterstützung von 500 Fr. auf Rechnung der

Militärverwaltung bewilligt.
A a r g au. Bekanntlich will das eidgenössische

Militärdepartement wegen Beschränktheit des Schießplatzes

die eidgenössische Artillerieschule vou Aarau
wegziehen. Um nun dafür, nebst anderem Ersatz,

größere Kavalleriekurse aufnehmen zu können,
worüber dieser Tage vom Herrn eidgenössifchen

Militärdirektor Fornerod eine Lokalitätsbesichtigung und

nähere Besprechung mit dem Herrn Militärdirektor
des Kantons stattgefunden, hat der Rcgierungsrath
auf Bericht und Antrag der Militärdirektion eiuen

Dekretsvorschlag über die Erstellung eines zweiten

Reitschulgebäudes an den Großen Rath beschlossen.

Selbstverständlich soll dem Kanton für die erweiterten

Lokalitäten auch ein größerer Pachtzins von
der Eidgenossenschaft bezahlt werden.

(Schluß folgt.)



ff
tctiv*®tat

frcS

Vetftttellett

*>c$

ö
m

tt
fc

e
$&

tc
v
e$

auf

1.

Januar

1864.

©appeurSVontonnierSVefpanttte

Vatterien

®ebirgSbatterienStafeteitbatterteitVofttionSgeftfeüfcgelbartifferieVarfartitterieVarffompagnienVarftraittDragoner©uiben©*arff*üfcenSnfanterieVü*fenf*miebeVarfpferbeärgte©*wabronSärgteDefottomenKranfenwärter

Sotal

£oll-€tai.

60030040422564402403608331694243450055963

6
11

126
69614

tt
*
5

tt
g.

xtin-
CffiHat.

893451501924349834456092816132705711
68911

310
1

146
85601

Weniger.

138198

JEefer.

293151977
581042009527

1211
12948

1
20

16085

$oü-mat

4202102275
256736240740780152

239026200

30
9663

34507

9t
e

f
e

r
n
e.

Iffeetio-©tat.
5122782712

183866311995981129
332235132

188276

45525

er.
732312

14113

Jflefer.

9268
43713071

2552019328932
13

11131

g
a
n
b
nt
e
b

r.

öffecttu-etat.

5547898827513113381014
44

475552704

713
72

s«
2

Oi

^
oo

*x
oi
os

CO

t*
co

co

oo

00

S*

SS

tnen¦4-*

<3isssSS<3t>5"o

*=©Q

63620

- 96 -
5, V

Z Z » Z.

-?s
es
SS ^^ ^4» ss

cs c^ do c?s «: co
ss cs cs co c?s
co cs co ^à. co cs

d^ ^ do cs co ss
id^ 4^ c^ >p» cs cs
cS cs SS d0 cs <S

i

c^
ss
cs

ss s co

ss
cs »<l do ss cs c^^ ^ t^s^ ^ cs co c» cs

co ^ do cs cv
5» cs 4» i-»- cs
iß- c» co cs ^ co

cs
co

ss
co!

cs
cs do^ do
c» ^

do
cs cs
c^ cs

ci'
cs ^ do

cs
»<l ^ co

co
c^
cs ss

cu ss cs cs

do
ss «do co ^ »<i »<I
cs cs cn «>
cs cs « cs cs cs SS

do
do do do 4--
c^ ><i ^ d0
SS cs cs

i

«X I ^ co ^ cs cs co
do <l I ^ co do do «> cs
c^ c?s d0QocVd0docs^c?'^» ss

ss

t>0
do cn

c» ^co do c» do
»2.

do
d0

co

cs cs« co
do do

do do
cs «' co

cs
5»
co ss cs
<k c» do

<5

<5

öS W

«

css
co
ss
d>S

cs do co

c^
do

c^
c^

^ cs co^ ^ co
>5» 5» M

d0
co cs
^> c^ W^ ^ oo

c?,
<k ci'
c» ^

Der Effectiv-Etat auf 1. Januar 1863 ergab 195,893 Mann.

„ „ „ „ 1. Januar 1864 ergiebt 194,746 „
Folglich 1,147 Mann weniger.
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